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nimmt, fo baß bie SunbeSbaßnen einen Seitrag non
94,300 Jranten leiften. SiS Enbe 1913 roetben t)ier=

con oorauSficßtltcß Jr. 54,500 ausgegeben fein, fo baß
für 1914 nocß 40,000 Jranten oerbletben.

9lfglbau in Scßwcmben (®IaruS). (Korr.) ®te
©emetnbeoerfammlung Scßroanben beßanbelte einen Sin»

trag, nacß welcßem auS bem Soranfcßlage beS Elettriji»
tätSwerfeS an ben JonbS für ein SllterSafpI etn jährlicher
Seitrag oon Jr. 5000 abgegeben unb Der Sau einer
folgen Slnßalt beforberlicß an £>anb genommen roerben
foße. ES rourbe befcßloffen, auf bie näcßße ©emeinbe»
cerfammtung ißläne unb Koßenooranfcßlag oorplegen,
meiere bann befinitioe Sefc^Iüffe p faffen ßat.

®ie Sauten für öa§ Sürgetafgl unb baô ©reifen»
aftß be§ KantonS ©olotßartt werben nun in ber näeßften
Jett erßeflt roerben. Jür baS Sur g er af gl, baS oon
ben Sürgergemeinben beS KantonS für bilfïofe Angehörige
mit 200 bis 250 Setten erßeßt wirb, wühlt gegenwärtig
eine fiebengtiebrige Kommiffton ben SaupIah mit |>of»
gut auS. ES finb eine große Jaßt Angebote con Sanb»
befißern eingegangen.

Jür baS ©reifenafgl, baS eHgelnfteßenben, wenig
bemittelten ißerfonen im Alter ein fpetm p fehr befrei»
benem Jahresbeitrag gewähren foil. Hegt jetß ein Sehen»
tungSfonbS oon Jr. 330,000 oor. ®a bie ©emeinbe
iRüttenen, auf beren ©ebiet bie Slnfialt erftellt werben
follte, unbegreißießerweife bem Sau Scßwterigtetten in
ben SBeg ßeßt, wirb bie Sauïommiffion wohl baran tun,
einen anbern Sauplaß su wählen, bamit biefe
Slnßalt fofort erftellt werben tann. Stußer in Seltenen
gibt eS überall im Kanton Saupläße bie Jüße.

Erweiterung öe§ 3Jiufe«m§ für Söiletfunöe auf
Dem 9üreal De§ SRoflerßofS in Safel. ®er SHegterungS»
rat leitete mit fperrn Sucßbructer SBittmer Unterßanb-
langen ein über bie Erwerbung feiner angrenjenben
Siegenfcßaft, wobei ißm ein bem Staat geßörenbes 2er»
rain ptifeßen Slumentain unb Spiegelgaffe al§ Sauplaß
für einen Neubau angeboten rourbe. SDiefe Unterhanb»
lungen führten p etner Einigung, gemäß welcher fpetr
SSBittmer feine Siegenfcßaft am Sctjlüffelberg bem Staate
abtritt unb ben ißm angebotenen Sauplaß erwirbt. ®er
Staat trifft fo $roet JKegen auf etnen Scßlag, inbem er
baS ber Erweiterung beS äßufeumS entgegenßeßenbe
gtinbernis befeitigt unb pgleieß bafür forgt, baß auf
bem terrain pifeßen Slumenrain unb Sptegelgaffe ein
gefälliger 9ieubau entfteht.

2ramöauten iu Scßaffßaufen. ®ie Sorlagen über
bie Erweiterung beS 2rambepotS finb oon ber
Einroohnergemeinbe ber Stabt Scßaßßaufen genehmigt
worben.

SmtHißeS auê SRopperSwil (St. ©aß.). Jn ßtapperS»
wil hat eine Eifenbaßner»Saugenoffenfcßaft ihre
Kolonie, oorläuftg 29 Elnfamiltenhäufer oon Eternit,
bepgen. ®ie fonnig gelegenen |)äuScßen, jebeS mit einem

©ärteßen, nehmen ftd) mit ben blumenoerjterten Jenßern
recht wohnlich auS.

neue <5e!unbarfcßttlßim§ iu Eßttr iß unter
®acß unb wirb fieß gut präfentieren, fobalb bie ©ebäu»
ließfetten ber SluSßeßung oerfeßrounben ftnb. 3lm 25. Dft.
fanb im Jpotel „Stern" baS offijieße Jirßmaßl ftatt,
naeßbem oorßer bie Arbeiter auf ihren SBunfcß ßin in
anberer SBeife entfdßäbigt roorben waren. Jum Jirft»
maßl waren eingelaben bie SRitglieber beS Kleinen Stabt»
rateS, bie Sauïommiffion, ber ißräfibent beS Scßulrate§,
bie Herren SlrcSjiteftetx unb ber Sauführer, fowie bie
biSßer befonberS beteiligten Unternebmerßrmen, bie Herren
©ebrüber Eaprej unb fperr fRiffel. f>err Ratsherr
9teufcßeler, Eßef beS SaubepartementS, hielt eine 2ln=

fpraeße, in welcher er ber oetfeßiebenen Stabien beS

SchulßauSbaueS bië pr jweiten SolfSabßimmung ge»

baeßte. Er banïte aßen benen, bie bap beigetragen, baß
ba§ SefunbarfcßulhauS bisßet in ber im <J3Ian oorge»
feßenen Jrift oorgefeßritten iß. ÜJtöge audß in Jutunft
mit gleidßer Harmonie unb mit gleichem Jleiß weiter»
gearbeitet werben, bamit mit bem Scßuljaßr 1914 aßeS

ßj unb fertig bafießt!

îleficr Me fünft lies „ßnienfißiies"
fdßreibt Çerr ißegierungS Saumeißer Jranj 9Boa§,
SBieSbaben :

Jm legten Jaßrseßnt ßat bie ganje 2lrt, womit
3Baren jur Scßau geßeflt roerben, merïbar gewonnen.
®ie SerleßrSßraßen größerer Stäbte jeigen unS baS

beutlidß ; ßnb fte boeß nicßtS anbereS meßr als eine fort»
gefetße 3luSlage ber oerfeßiebenften SBaren, fojufagen
etn einjigeS großes Kaufhaus, wo jebeS einzelne Stücf
unS anfeßreit, eS möcßte befeßen, eS möcßte getauft
werben, ^äufer oßne Säben gibt eS hier meßt meßr;
ber Soben iß p ïoftbar geworben. §ier ßutet ber
Serteßr; taufenbe oon lugen ßreifen oorbei; eS gilt,
fie anpßeßen, fie aber nidßt bloß ßücßtig ßaften p
madßen, fonbern fie p feffeln, Derart, baß fieß Käufer
für bie aufgelegten SBaren ßnben. Jwet neue Künfte —
wenn man ße fo nennen barf — finb auf biefe SBeife
groß geworben: ber Sabenbau unb bie Kunft ber
Auslage, bie Kunft eines gattj neuen SJianneS, beS

„Scßaufenßer ®eïorateurS".
Sor wenigen Jaßren nodß war ein Scßaufenßer

eben ein Jenßer, ein mäßig großes Jenfter. SJtit ber
Erßnbung ber Sptegelfdßeiben würbe baS anberS. ßtun
goß man bie ©laSfcßeiben in beträcßtlidß größeren 3lb=

meffungen, unb bamit tonnte man weite Öffnung fugen»
loS überfpannen. ®aS war etwas für gewißte Kauf»
leute. 3lße woßten Säben mit Spiegelfcßeiben ßaben,
unb neue ©efcßäftsßäufer würben oon oornßerein barauf»
ßin gebaut, wäßrenb bie alten naeß SRöglicßteit um»
gebaut würben. So gab eS in ben altgewohnten Ser»
feßrSßraßen alSbalb ein heftiges SBüßlen ; an bie alten
Käufer würbe oben taum gerüßrt; bafür aber ßnb unten
bie SBänbe ßerauSgefdßlagen unb ftarte eiferne Sräger
bafür eingebogen worben. ©anj leießte Eifengerippe
naßmen bie Spiegelfcßeiben unb bie Süren auf ; eS foflte
eben afleS fo leießt unb luftig gebaut als nur irgenb
möglidß werben. Sei aßen breiteren Käufern ließ fieß
baS audß ganj gut Durchführen; aber felbß in ben be=

lebteßen SerteßrSßraßen gibt eS immer Heine, mancßmal
roinjig fcßmale Käufer, wo eS ein Kunßßüct iß, etwas
SernünftigeS barauS p maeßen. ®a gibt eS für ben
mobernen Künßler, ben Sabenbauer, mancßmal eine

feßroere ßluß p fnacten. Sei ganj geringer Srette foß
bodß ein Saben gefeßaßen werben, ber fteß feßen laffen
fann, ber unter ber SBucßt feiner oiel breiteren ßtaeßbarn
nidßt oerfcßwlnbet, fonbern umgefeßrt biefen pm Sroß
bie Slufmertfamteit Der Sorbeigeßenben anßeßt.

ES iß maneßes SReißerßüct auf biefem ©ebiete ge»

feßaßen worben.
®er fpringenbe ißuntt bei foleßen DerßältniSmäßig

fcßmalen Säben iß immer: SBie fpare id) oorn am
Saben möglicßß an unnüßer KonftruttionSßöcße unb
fonftiger toter jläcße, bamit icß an Scßaußädße möglicßß
oiel gewinne?

®ie alten Säben würben, ber leibigen Symmetrie
wegen, pmeiß fo angelegt, baß bie EingangStür in bie
ÜJiitte beS SabenS p Hegen tarn (oergl. Slbbilbung 1).
®teS naßm oon bem oorßanbenen Diaum unnötig oiel
weg für bie Sauteile, namentlich bei fpolpau. ES er»
gaben fieß recßtS rote lints ber 2ür oerßältniSmäßig
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nimmt, so daß die Bundesbahnen einen Beitrag von
94.309 Franken leisten. Bis Ende 1913 werden hier-
von voraussichtlich Fr. 54,509 ausgegeben sein, so daß
für 1914 noch 40,000 Franken verbleiben.

Asylvau in Schwanden (Glarus). (Korr.) Die
Gemeindeversammlung Schwanden behandelte einen An-
trag, nach welchem aus dem Voranschlage des Elektrizi-
tätswerkes an den Fonds für ein Altersasyl ein jährlicher
Beitrag von Fr. 5000 abgegeben und der Bau einer
solchen Anstalt beförderlich an Hand genommen werden
solle. Es wurde beschlossen, auf die nächste Gemeinde-
Versammlung Pläne und Kostenvoranschlag vorzulegen,
welche dann definitive Beschlüsse zu fassen hat.

Die Bauten für das Bürgerasyl und das Greisen-
asyl des Kantons Solothmn werden nun in der nächsten
Zeit erstellt werden. Für das Bürg er asyl, das von
den Bürgergemeinden des Kantons für hilflose Angehörige
mit 200 bis 250 Betten erstellt wird, wählt gegenwärtig
eine siebengliedrige Kommission den Bauplatz mit Hof-
gut aus. Es sind eine große Zahl Angebote von Land-
beschern eingegangen.

Für das G reis en asyl, das einzelnstehenden, wenig
bemittelten Personen im Alter ein Heim zu sehr beschei-
denem Jahresbeitrag gewähren soll, liegt jetzt ein Schen-
kungsfonds von Fr. 330.000 vor. Da die Gemeinde
Rüttenen, auf deren Gebiet die Anstalt erstellt werden
sollte, unbegreiflicherweise dem Bau Schwierigkeiten in
den Weg stellt, wird die Baukommission wohl daran tun,
einen andern Bauplatz zu wählen, damit diese

Anstalt sofort erstellt werden kann. Außer in Rüttenen
gibt es überall im Kanton Bauplätze die Fülle.

Erweiterung des Museums für Völkerkunde auf
dem Areal des Rollerhofs in Basel. Der Regierungs-
rat leitete mit Herrn Buchdrucker Wittmer Unterhand-
lungen ein über die Erwerbung seiner angrenzenden
Liegenschaft, wobei ihm ein dem Staat gehörendes Ter-
rain zwischen Blumenrain und Sptegelgasse als Bauplatz
für einen Neubau angeboten wurde. Diese Unterhand-
lungen führten zu einer Einigung, gemäß welcher Herr
Wittmer seine Liegenschaft am Schlüsselberg dem Staate
abtritt und den ihm angebotenen Bauplatz erwirbt. Der
Staat trifft so zwei Fliegen auf einen Schlag, indem er
das der Erweiterung des Museums entgegenstehende
Hindernis beseitigt und zugleich dasür sorgt, daß auf
dem Terrain zwischen Blumenrain und Spiegelgasse ein
gefälliger Neubau entsteht.

Trambauten in Schaffhauseu. Die Vorlagen über
die Erweiterung des Tramdepots sind von der
Einwohnergemeinde der Stadt Schaffhausen genehmigt
worden.

Bauliches aus Rapperswil (St. Gall.). In Rappers-
wil hat eine Eisenbahner-Baugenossenschaft ihre
Kolonie, vorläufig 29 Einfamilienhäuser von Eternit,
bezogen. Die sonnig gelegenen Häuschen, jedes mit einem

Gärtchen, nehmen sich mit den blumenverzierten Fenstern
recht wohnlich aus.

Das neue Sekundarschuihaus in Chur ist unter
Dach und wird sich gut präsentieren, sobald die Gebäu-
lichkeiten der Ausstellung verschwunden sind. Am 25. Okt.
fand im Hotel „Stern" das offizielle Firstmahl statt,
nachdem vorher die Arbeiter auf ihren Wunsch hin in
anderer Weise entschädigt worden waren. Zum First-
mahl waren eingeladen die Mitglieder des Kleinen Stadt-
rates, die Baukommission, der Präsident des Schulrates,
die Herren Architekten und der Bauführer, sowie die

bisher besonders beteiligten Unternebmerfirmen, die Herren
Gebrüder Caprez und Herr Riffel. Herr Ratsherr
Neuscheler, Chef des Baudepartements, hielt eine An-
spräche, in welcher er der verschiedenen Stadien des

Sckulhausdaues bis zur zweiten Volksabstimmung ge-
dachte. Er dankte allen denen, die dazu beigetragen, daß
das Sekundarschuihaus bisher in der im Plan vorge-
sehenen Frist vorgeschritten ist. Möge auch in Zukunft
mit gleicher Harmonie und mit gleichem Fleiß weiter-
gearbeitet werden, damit mit dem Schuljahr 1914 alles
fix und fertig dasteht!

Ueber die Kunst des „Ladenbaues"
schreibt Herr Regierungs-Baumeister Franz Woas,
Wiesbaden:

Im letzten Jahrzehnt hat die ganze Art, womit
Waren zur Schau gestellt werden, merkbar gewonnen.
Die Verkehrsstroßen größerer Städte zeigen uns das
deutlich; sind sie doch nichts anderes mehr als eine fort-
gesetzte Auslage der verschiedensten Waren, sozusagen
ein einziges großes Kaufhaus, wo jedes einzelne Stück
uns anschreit, es möchte besehen, es möchte gekauft
werden. Häuser ohne Läden gibt es hier nicht mehr;
der Boden ist zu kostbar geworden. Hier flutet der
Verkehr; taufende von Augen streifen vorbei; es gilt,
sie anzuziehen, sie aber nicht bloß flüchtig haften zu
machen, sondern sie zu fesseln, derart, daß sich Käufer
für die ausgelegten Waren finden. Zwei neue Künste —
wenn man sie so nennen darf — sind auf diese Weise
groß geworden: der Ladenbau und die Kunst der
Auslage, die Kunst eines ganz neuen Mannes, des

„Schaufenster Dekorateurs".
Vor wenigen Jahren noch war ein Schaufenster

eben ein Fenster, ein mäßig großes Fenster. Mit der
Erfindung der Spiegelscheiben wurde das anders. Nun
goß man die Glasscheiben in beträchtlich größeren Ab-
Messungen, und damit konnte man weite Öffnung fugen-
los überspannen. Das war etwas für gewitzte Kauf-
leute. Alle wollten Läden mit Spiegelscheiben haben,
und neue Geschäftshäuser wurden von vornherein darauf-
hin gebaut, während die alten nach Möglichkeit um-
gebaut wurden. So gab es in den altgewohnten Ver-
kehrsstraßen alsbald ein heftiges Wühlen; an die alten
Häuser wurde oben kaum gerührt; dafür aber sind unten
die Wände herausgeschlagen und starke eiserne Träger
dafür eingezogen worden. Ganz leichte Eisengerippe
nahmen die Spiegelscheiben und die Türen auf; es sollte
eben alles so leicht und luftig gebaut als nur irgend
möglich werden. Bei allen breiteren Häusern ließ sich
das auch ganz gut durchführen; aber selbst in den be-

lebtesten Verkehrsstraßen gibt es immer kleine, manchmal
winzig schmale Häuser, wo es ein Kunststück ist, etwas
Vernünftiges daraus zu machen. Da gibt es für den
modernen Künstler, den Ladenbauer, manchmal eine

schwere Nuß zu knacken. Bei ganz geringer Breite soll
doch ein Laden geschaffen werden, der sich sehen lassen
kann, der unter der Wucht seiner viel breiteren Nachbarn
nicht verschwindet, sondern umgekehrt diesen zum Trotz
die Aufmerksamkeit der Vorbeigehenden anzieht.

Es ist manches Meisterstück auf diesem Gebiete ge-
schaffen worden.

Der springende Punkt bei solchen verhältnismäßig
schmalen Läden ist immer: Wie spare ich vorn am
Laden möglichst an unnützer Konstruktionsfläche und
sonstiger toter Fläche, damit ich an Schaufläche möglichst
viel gewinne?

Die alten Läden wurden, der leidigen Symmetrie
wegen, zumeist so angelegt, daß die Eingangstür in die
Mitte des Ladens zu liegen kam (vergl. Abbildung 1).
Dies nahm von dem vorhandenen Raum unnötig viel
weg für die Bauteile, namentlich bei Holzbau. Es er-
gaben sich rechts wie links der Tür verhältnismäßig
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female Auslagen. @tn geßler roar eS obenbrein, bie
£ür tn bte grant zu legen, anftatt in bie Sfciefe, roeil
fo bet ©intretenbe bte 2luSlagen non fettroärtS ßer ntdEjt

überbliden ïonnte.
©anj anberS macht fidß fdjon ber Saben, roenn er

nadß 2lbbilbung 2 in ©ifen bergefiellt unb zugleich bte

©ingangStfir nicE)t mit bem ©dßaufenfier in einer glacée,
fonbern aertieft angelegt roirb.

Sine roeitere, aber nur unroefenttidje SSerbefferung
ift eS, roerben bie fdßarfen redßtedigen Kanten an ber
SSorberftädße ber genfter abgeprägt. ®er Itbelfianb,

roerben aber heutzutage ieldßt oerfertigt unb finb oer»
ßältniSmäjäig bißig foroie auch gerabe in ber gorm unb
®rb|e ju haben, rote man fie braudjt. gebe gufammen»
feßung unb ©tüdelung oon ©laSfdßeiben foßte man
grunbfäßlidß oermeiben, roeil bamit ber Überfidßtlidßfeit
ber SluSlage @dßaben angetan roirb. 9tun gibt eS aber
bet ber 3tnorbnung, roelcße bte Slbbilbung 5 barfteßt,
nodh etne gläd^e, bte zur 2luSlage meßt ausgenutzt ift;
hier nämlich ItnîS oom ©htgange an ber SBanb. $eute,
roo jebe Çanbbrette ihren ßßert hat, ift baS ein grober
gehler. ®ie ©ingangStür roirb barum roieber ein roenig
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bafj bte betben Stuàlagen rechts unb tinîS beS ©htgangS
both nicht fo redht !)3Iah bieten, um bie 9Baren über»

ftdhtlidh unb gefcßmadooß auszulegen, bleibt befteßen,
roaS namentlich bei Heineren Säben fiörenb unb nacß=

teilig roirït.
SJian fann eben nur bei foldßen Keinen Säben etne febr

fdßöne Auslage erreichen, inbem man bte ©pmmetrie
opfert unb bte ZugangStür an bie etne ©eite bei SabenS

legt, rote bieS tn Ülbbilbung 4 bargefteßt ift. £>ter ift
bie abgefdßrägte ©de auS bem oorßergeßenben SBetfptel

nodß beibehalten. 2tber richtiger ift es, fie burdß eine

ooße ßalbfreiSförmige ßhmbung zu erfeßen, roie eS 2lb=

bilbung 5 zeigt. ®azu geßört aüerbings bte 33erroenbung
einer eigenartigen ©ptegelfdßetbe, einer foldßen mit freis=
runber Umbiegung an ber einen ©eite. ©olcße ©Reiben

oon ber SBanb abgerüdt unb eine Heine nette Auslage
Zur ©eite angebracht. ®em 2luge beS @ln= unb 2luS=

tretenben !ann fte nidßt entgehen.
SJtan beadßte bei aflebem rooßl, bafj biefeSerbefferungen

an bem urfprünglicßen alten Saben erreicht roorben ftnb,
oßne bafs bazu audß nur ein einziger Zentimeter meßr
ßtaum beanfprudßt roorben ift, als ber alte Saben hatte;
in 33reite unb ®tefe ift er genau berfelbe geblieben.
9todh oiel oorteilhafter fann man einen Saben aber ge®

ftalten, roenn man bie ganze SluSlage gegen fonft etroaS

oertiefen fann, unb bteS roirb fid) z«meift unfcßroer
erreichen laffen, roeil bie ©runbftüde für bie Säben
rooßl meiftenS fcßmal in ber S3rette finb, roäßrenb>eS
ißnen an Siefe nidßt mangelt. 2Bo eS atfo angeßt, roirb
man ben Saben etroa nadß Ibbilbung 7 auSgeftalten.

Kr. 3Z schwetz. Hanbw.-Zritmlg („Reisterdlatt") Söd

schmale Auslagen. Ein Fehler war es obendrein, die
Tür in die Front zu legen, anstatt in die Tiefe, weil
so der Eintretende die Auslagen von seitwärts her nicht
überblicken konnte.

Ganz anders macht sich schon der Laden, wenn er
nach Abbildung 2 in Eisen hergestellt und zugleich die

Eingangstür nicht mit dem Schaufenster in einer Fläche,
sondern vertieft angelegt wird.

Eine weitere, aber nur unwesentliche Verbesserung
ist es, werden die scharfen rechteckigen Kanten an der
Vorderfläche der Fenster abgeschrägt. Der Übelstand,

werden aber heutzutage leicht verfertigt und sind ver-
hältnismäßig billig sowie auch gerade in der Form und
Größe zu haben, wie man sie braucht. Jede Zusammen-
setzung und Stückelung von Glasscheiben sollte man
grundsätzlich vermeiden, weil damit der Übersichtlichkeit
der Auslage Schaden angetan wird. Nun gibt es aber
bei der Anordnung, welche die Abbildung 5 darstellt,
noch eine Fläche, die zur Auslage nicht ausgenutzt ist;
hier nämlich links vom Eingange an der Wand. Heute,
wo jede Handbreite ihren Wert hat, ist das ein grober
Fehler. Die Eingangstür wird darum wieder ein wenig
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daß die beiden Auslagen rechts und links des Eingangs
doch nicht so recht Platz bieten, um die Waren über-
sichtlich und geschmackvoll auszulegen, bleibt bestehen,

was namentlich bei kleineren Läden störend und nach-

teilig wirkt.
Man kann eben nur bei solchen kleinen Läden eine sehr

schöne Auslage erreichen, indem man die Symmetrie
opfert und die Zugangstür an die eine Seite des Ladens
legt, wie dies in Abbildung 4 dargestellt ist. Hier ist
die abgeschrägte Ecke aus dem vorhergehenden Beispiel
noch beibehalten. Aber richtiger ist es, sie durch eine

volle halbkreisförmige Rundung zu ersetzen, wie es Ab-
bildung 3 zeigt. Dazu gehört allerdings die Verwendung
einer eigenartigen Spiegelscheibe, einer solchen mit kreis-
runder Umbiegung an der einen Seite. Solche Scheiben

von der Wand abgerückt und eine kleine nette Auslage
zur Seite angebracht. Dem Auge des Ein- und Aus-
tretenden kann sie nicht entgehen.

Man beachte bei alledem wohl, daß diese Verbesserungen
an dem ursprünglichen alten Laden erreicht worden sind,
ohne daß dazu auch nur ein einziger Zentimeter mehr
Raum beansprucht worden ist, als der alte Laden hatte;
in Breite und Tiefe ist er genau derselbe geblieben.
Noch viel vorteilhafter kann man einen Laden aber ge-
stalten, wenn man die ganze Auslage gegen sonst etwas
vertiefen kann, und dies wird sich zumeist unschwer
erreichen lassen, weil die Grundstücke für die Läden
wohl meistens schmal in der Breite sind, während >es

ihnen an Tiefe nicht mangelt. Wo es also angeht, wird
man den Laden etwa nach Abbildung 7 ausgestalten.



5Ö6 ssssws. ©<i»]&J8M8«tt*ag („ssepema«") SR*. 32

®amit gewinnt man für bte Sluêlage weitere, fe£>r er*
hebliche flächen, mo man große rote Eteine ©egenftänbe,
je nach beten Slrt, in bequemfter SBeife auslegen fanti.

©o überlegt bie? aße? aber auch eingerichtet fein
mag —• ein Übelftanb haftet bodj btefen Anlagen noch
immer an: bie @tngang?tür nämlich nimmt einen er*
heblichen Seil oon ber ©chaufläche roeg, 9Jlan muß fie
ba alfo beteiligen, muß fie au? ber fo roertooßen Sor*
berfront nact) ber Stefe ^in oerlegen. ®er Käufer
Brauet ja nicht bureaus unmittelbar oon ber gtont ber,
fonbern lann ebenfo gut auch oon feitroärt? her ben
Sabenraum betreten, ®iefe Ért ber Sabenanorbnung
(oergl. Slbbilbung 8) ift neuerbing? auf bie glüdlichfie
Sffieife olelfadj gut SluSfübrung geîommen uni) bewährt
fid) naturgemäß überaß ba, roo e? fid) um îletne unb
Eteinfte Sbmeffungen ßanbeU.

Kann man ben Sertauflraum gu ©unften ber 3lu§=

läge etwa? etnf^ränfen, bann »erfährt man nach 3t6=

bilbung 9 unb erhält fo eine ungemein fiattliche,, praî*
tifch gut oerroertbare 3lu?lage.

2ßiß man aber fchließltch etwa? gang befonberS
Schöne? unb brauchbares erreichen, bann legt man bem
Um* ober Neubau bei Saben? eine Ûïnorbnung p
©runbe, voie fie in Slbbilbung 10 bargefteßt ift. ®er
^»aciptocrteil ift hier ber größere Seil ber Sluslagenflädje,
liegt tief inroenbig, ift oon ber Straße abgerüdt unb
bamit bem Sefdjauer pr ungeftörten Setradßung bar*
geboten, «fbeute, roo ber Set fehr in fo gewaltigen SBeßen

burdj bie ©traße flutet, hüben folcße ftißen Slaßcßen
für ben iaufluftigen Sefchauet ihre gang befonberen
Söerte. Kaum bleibt heute noch jentanb an ben Sorbet*
fronten ber Säben haften. Unaufhaltfam brängt ja bie

Sßenfdjenroeße roeiter, unb ba fuc£)t jeber, ber roirtlid)
taufen roiß, gern ein gleddjen auf, roo er ungeftört
roeiien, betrachten, aud) überlegen unb — rechnen tann.
@? mag roiberfprudj?ooü Hingen, unb bo<h finb
heute gerabe in ben Straßen mit ftärtftem
S er lehr bie SabenauSlagen oon ber oer*
hältniSmäßig geringften 9GBirEung, roeil ben

Sorübergefchobenen, fo oiele e? auch ihrer fein mögen,
boclj tetne rechte (Gelegenheit pr Setrachtung gelaffen
roirb. Schon bie Inorbnung ber Säben, roie fie in ben
Slbbilbungcn 7, 8 unb 9 bargefteßt rourben, ging, otel--

leicht mel)r ober weniger unberoußt, barauf hinan?, ben
Sorübergehenben an fiifle tßläßdjen be? Sefchauet? p
oerloden.; bie 3lu?£aqen finb hier f'd)on oon ber ©traße
meßt ober weniger abgerüdt, roa? nur oorteilhaft roirten
tann. ffia? äöefentlidje an ber Slnorbnnng ber 3lb=

bilbung 9 aber befiehl in ber Schaffung einer
richtigen Sor h alle, roo man einerfeit? eine Ungahl
aßer möglichen ©egenftänbe auf ba? Sorteilbaftefie au?*
legen tann, roährenb biefelbe £jaße einer größeren Qatjl
oon Sorbeigehenben Saum genug pr ungeftörten Se*
tracgtung unb Slusroaßl bietet ®iefe «halle ift fornit
eine Slrt Sorftufe für ben eigentlichen Serlauf; fie be*
reitet ihn oor unb erleichtert Up hiutenher ungroeifelhaft.
Unb fchließlicf) nodh ein Sorteil: gtnbet jemanb troß
ber fo reichlichen Slu?lage ba?, roa? er fuctjt, nicht, fo
behelligt er nicht unnötig bie Sertäufer. ®a? ©efc^äft
tann baburch nur erleichtert werben. 9Jlit oofler Slbficht
ift aßen biefen Sluiführungen ein Saben oon recht be*

fçhranîten Slbmeffungen p ©runbe gelegt roorben, näm*
lié ein foldier oon nur 4 m Steile. @? foßte eben
gerab'e bamit gegeigt werben, baß fid) auch bei fold)er
Sefd;rcmfmtg noch etroa? ißrattifche? unb ©diöne? er*,
reichen läßt..

|>at man größere Säume gut Serfügung — umfo
beffer! ®ie gefd;ilberten Sorteile werben fich bann umfo
eher unb ooßer erreichen laffen. So ift gum Slbfdjluß
biefer Slu?führungen noch In Slbbilbung 11 eine etroa?

größere Sabenattlage bargefteßt, roo bie Sorhaße — bei
auch nw 6 m ©efamtbrette be? ©rwtbftüd? — fehr
fiattliche Slbmeffungen angenommen hat- £ier ftnb gu=

aleich gwei 3"0änge gu ihr gefdjaffen, fo baß fich tier
Sertehr bartn umfo glatter ooßgieben roirb, ftdjerliöh
gum Sorteile be? SabeninhaberS.

Btrf^ieüene ^ermenitttnoeu

ber 6ij0eWne unb ^ilgibfält.
©ortfeßung).

îtbfcttto 6er ©ciçjeuievfe jur part'etteufctlivit'atien.
ißarfetteniafeln roerben in ber ©röße oon 59 unb

auch 64 cm im Quabrat ergeugt. ®ie Slinbtafeln für
furnierte Sattelten roerben fo liergeßellt, baß Çolgftreifen
oon eiroaë türgcren Sängen a£§ bie ®imenfton ber Sat=
tettentafeln oerleimt, blefe oerleimten Stüde oon ber
Sänge gefchnitten, am hirnenbe gefebert unb fdjließlich
mit Slnfaßleiften ober ßmnteifien oerfeßen roerben. 3n
Sußlanb wirb bte Slinbtafel au§ einem Sahnten mit groet
SJlittelftüden unb oter güßungen gearbeitet unb ber Sahnten
fo geftemmt ober oergapft, baß an je einem Sahmenftod
an einem ©nbe ein 3apfenlod), am anberen @nbe ein ßapfen
fommt. ®ie oter Füllungen finb burch ^Int unb geber
mit bem Saßmen unb ben SRittelftüden oetbunben unb
bei ber gangen Safel nur ber Bapfen oerleimt. ®te
güßungen roerben fo etngefeßt, baß bie gaferridjtwtg
ber einen, ber $aferri<htung ber anberen ffüßung im
rechten SBtnfel gegenüberfteht. ®urch biefe Slnorbnung
ift SBerfen unmöglich unb ba? ©chrotnben beifelben auf
ein SJiinimum rebugiert, ba nur bie beiben paraßel lie*
genben Sahmenjtücie in ber ©efamtbreite oon höcöfien?
25 cm unter befonber? ungünftigen Semperaturoerhält*
niffen um ein ©ertnge? queflen ober trodnen fönnett.
Sur ©rgeugung folcher Stinblafeln laffen fich aß® 216=

fäße b®tangtehen, ba bte güßungen eine Sänge oon
hödjfien? 20 cm haben. Sftit |)iife einiger Kreis lägen
unb eine? höchß einfachen Sohrapoarate? gutn Sohren
ber 2öd)er laffen fidh bie Safein leicht ^etfießen.

payyc aus Säaefputttett.

Sach einem Serfahren bringt man bie ©ägefpäne
in eine fehr große Sührhütte gum Slufroeidjen. worauf
nach Durchgang ber SDtaffe burdh einen Saffineur unb
©ortiergplinber bte feinften Çolgteilchen in einem mit
©tetnroalge unb ©teingrunbroerf ausgerotteten ^oßänber
einem nodE)maligen Sßaf)lprogeß unterworfen roerben.
®urch btcje? Serfahren roerben bte ©ägefpäne in eine
fdjleimige SJlaffe umgeroanbelt, in ro eich er fform fie fich
al? Sohftoff für bie Sapierfabrifction eignen. ®te SJlaffe
fann für fidh aßein ober mit oon ©tüdholg erhaltenem
frolgftoff oermengt unb gu fßapier oerarbeitet werben.

gu ©pmtamittct« utt6 Scbtcfg^uhiet*.

©ägefpäne unb neben benfelben insbefonbere ba?
gleichmäßige unb gleichförnige ^olgmehl ftnben in ber
gabrifation ber ©prengmittel ebenfafl? Slnroenbung unb
baher fönnen fie in breifacber Sichlung für biefe ßroede
nußbar gemacht roerben:

1. ®urd) Sränfen mit geroiffen ©alglöfungen, Srodnen
unb Sermifcßen mit folcßen Stoffen, welche oer*
eint mit ben oon ben ©ägefpänen aufgenommenen
©algen eine erplofioe SBirlung geigen;

2. burd) Sluffaugen oon Sitroglpgerin oermöge ihrer
großen Sluffaugungêfâhigïett für glüffigteiten unb

MUM. »Owe»,. (.MîtflWMMl-") Nr. ZS

Damit gewinnt man für die Auslage weitere, sehr er-
hebliche Flächen, wo man große wie kleine Gegenstände,
je nach deren Art, in bequemster Weise auslegen kann.

So überlegt dies alles aber auch eingerichtet sein

mag — ein Übelstand haftet doch diesen Anlagen noch
immer an: die Eingangstür nämlich nimmt einen er-
heblichen Teil von der Schaufläche weg. Man muß sie

da also beseitigen, muß sie aus der so wertvollen Bor-
derfront nach der Tiefe hin verlegen. Der Käufer
braucht ja nicht durchaus unmittelbar von der Front her,
sondern kann ebenso gut auch von seitwärts her den
Ladenraum betreten. Diese Art der Ladenanordnung
(vergl. Abbildung 8) ist neuerdings auf die glücklichste
Weise vielfach zur Ausführung gekommen und bewährt
sich Naturgemäß überall da, wo es sich um kleine und
kleinste Abmessungen handelt.

Kann man den Verkaufsraum zu Gunsten der Aus-
läge etwas einschränken, dann verfährt man nach Ab-
bildung 9 und erhält so eine ungemein stattliche,. prak-
tisch gut verwertbare Auslage.

Will män aber schließlich etwas ganz besonders
Schönes und Brauchbares erreichen, dann legt man dem
Um- oder Neubau des Ladens eine Anordnung zu
Grunde, wie sie in Abbildung 19 dargestellt ist. Der
Havptvorteil ist hier der größere Teil der Auslagenfläche,
liegt tief inwendig, ist von der Straße abgerückt und
damit dem Beschauer zur ungestörten Betrachtung dar-
geboten. Heute, wo der Verkehr in so gewaltigen Wellen
durch die Straße flutet, haben solche stillen Plätzchen
für den kauflustigen Beschauer ihre ganz besonderen
Werte. Kaum bleibt heute noch jemand an den Vorder-
fronten der Läden haften. Unaufhaltsam drängt ja die

Menschenwelle weiter, und da sucht jeder, der wirklich
kaufen will, gern ein Fleckchen aus, wo er ungestört
weilen, betrachten, auch überlegen und — rechnen kaun.
Es mag widerspruchsvoll klingen, und doch sind
heute gerade in den Straßen mit stärkstem
Verkehr die Ladenauslagen von der ver-
hältnismäßig geringsten Wirkung, weil den

Vorübergeschobenen, so viele es auch ihrer sein mögen,
doch keine rechte Gelegenheit zur Betrachtung gelassen
wird. Schon die Anordnung der Läden, wie sie in den
Abbildungen 7, 8 und 9 dargestellt wurden, ging, viel-
leicht mehr oder weniger unbewußt, darauf hinaus, den
Vorübergehenden an stille Plätzchen des Beschauers zu
verlocken; die Auslagen sind hier schon von der Straße
mehr oder weniger abgerückt, was nur vorteilhaft wirken
kann. Das Wesentliche an der Anordnung der Ab-
bildung 9 aber besteht in der Schaffung einer
richtigen Vorhalle, wo man einerseits eine Unzahl
aller möglichen Gegenstände auf das Vorteilhafteste aus-
legen kann, während dieselbe Halle einer größeren Zahl
von Vorbeigehenden Raum genug zur ungestörten Bc-
trachtung und Auswahl bietet. Diese Halle ist somit
eine Art Vorstufe für den eigentlichen Verkauf; sie be-
reitet ihn vor und erleichtert ihn Hintenher unzweifelhaft.
Und schließlich noch ein Vorteil: Findet jemand trotz
der so reichlichen Auslage das, was er sucht, nicht, so

behelligt er nicht unnötig die Verkäufer. Das Geschält
kann dadurch nur erleichtert werden. Mit voller Absicht
ist allen diesen Ausführungen ein Laden von recht be-

schränkten Abmessungen zu Grunde gelegt worden, näm-
lich ein solcher von nur 4 m Breite. Es sollte eben
gerade damit gezeigt werden, daß sich auch bei solcher
Beschränkung noch etwas Praktisches und Schönes er-,
reichen läßt.

Hat man größere Räume zur Verfügung — umso
besser! Die geschilderten Vorteile werden sich dann umso
eher und voller erreichen lassen. So ist zum Abschluß
dieser Ausführungen noch in Abbildung 11 eine etwas

größere Ladenanlage dargestellt, wo die Vorhalle — bei
auch nur 6 in Gesamtbreite des Grundstücks — sehr
stattliche Abmessungen angenommen hat. Hier sind zu-
gleich zwei Zugänge zu ihr geschaffen, so daß sich der
Verkehr darin umso glatter vollzieben wird, sicherlich

zum Vorteile des Ladentnhabers.

Verschiedene VemeMWN
der SiizeWe und HilziWr.

(Fortsetzung).

Abfülle der Sägewerke zur j)arkettensubrikutron.
Parkettentafeln werden in der Größe von 59 und

auch 64 em im Quadrat erzeugt. Die Blindtafeln für
furnierte Parketten werden so hergestellt, daß Holzstreifen
von etwas kürzeren Längen als die Dimension der Par-
kettentafeln verleimt, diese verleimten Stücke von der
Länge geschnitten, am Hirnende gefedert und schließlich
mit Anfaßleisten oder Hirnleisten versehen werden. In
Rußland wird die Blindtasel aus einem Rahmen mit zwei
Mittelstücken und vier Füllungen gearbeitet und der Rahmen
so gestemmt oder verzapft, daß an je einem Rahmenstock
an einem Ende ein Zapfenloch, am anderen Ende ein Zapfen
kommt. Die vier Füllungen sind durch Nut und Feder
mit dem Rahmen und den Mittelstücken verbunden und
bei der ganzen Tafel nur der Zapfen verleimt. Die
Füllungen werden so eingesetzt, daß die Faserrichtung
der einen, der Faserrichtung der anderen Füllung im
rechten Winkel gegenübersteht. Durch diese Anordnung
ist Werfen unmöglich und das Schwinden derselben auf
ein Minimum reduziert, da nur die beiden parallel lie-
genden Rahmenstücke in der Gesamtbreite von höchstens
25 om unter besonders ungünstigen Temperaturverhält-
nissen um ein Geringes quellen oder trocknen können.
Zur Erzeugung solcher Blindtafeln lassen sich alle Ab-
fälle heranziehen, da die Füllungen eine Länge von
höchstens 29 ein haben. Mit Hilfe einiger Kreissägen
und eines höchst einfachen Bohrapparates zum Bohren
der Löcher lassen sich die Tafeln leicht herstellen.

Klappe aus Sägesxänen.
Nach einem Verfahren bringt man die Sägespäne

in eine sehr große Rührhütte zum Aufweichen, worauf
nach Durchgang der Masse durch einen Raffineur und
Sortierzylinder die feinsten Holzteilchen in einem mit
Steinwalze und Steingrundwerk ausgestatteten Holländer
einem nochmaligen Mahlprozeß unterworfen werden.
Durch dieses Verfahren werden die Sägespäne in eine
schleimige Masse umgewandelt, in welcher Form sie sich
als Rohstoff für die Papierfabrikation eignen. Die Masse
kann für sich allein oder mit von Stückholz erhaltenem
Holzstoff vermengt und zu Papier verarbeitet werden.

Zu Sxrengmitteln und Schieszxulver.
Sägespäne und neben denselben insbesondere das

gleichmäßige und gleichkörnige Holzmehl finden in der
Fabrikation der Sprengmittel ebenfalls Anwendung und
daher können sie in dreifacher Richtung für diese Zwecke
nutzbar gemacht werden:

1. Durch Tränken mit gewissen Salzlösungen, Trocknen
und Vermischen mit solchen Stoffen, welche ver-
eint mit den von den Sägespänen aufgenommenen
Salzen eine explosive Wirkung zeigen;

2. durch Aufsaugen von Nitroglyzerin vermöge ihrer
großen Aufsaugungsfähigkeit für Flüssigkeiten und
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